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Themenschwerpunkt
INTROSPEKTION ALS FORSCHUNGSMETHODE
Zur Geschichte der Introspektion
Gerhard Kleining
Aufstieg und Fall der Methode der Intro-
spektion lassen sich grob in aufeinander fol-
gende, wenn auch sich überlappende Perio-
den gliedern.
VORGESCHICHTE: SELBSTBEOBACHTUNG ALS
ZUGANG ZUR INNEREN ERFAHRUNG
Selbstbeobachtung gilt der frühen, reflexi-
ven Psychologie als höchste Stufe der Be-
obachtung. Mit ihr »beginnt die Wahrheit
der Menschenkenntnis« (Carus 1808, 59).
Beim Übergang zur Erfahrungswissen-
schaft sieht sich die Psychologie mit der
Leib-Seele-Dichotomie konfrontiert und
folglich mit dem Methodenproblem. Die
Annahme psycho-physischer Parallelität
erlaubt die direkte Anwendung »objekti-
ver«, quantifizierender Methoden auf die
Psyche. Die sich ausgliedernden Sozial- und
»Geistes-«Wissenschaften fragen dagegen
nach angemesseneren Methoden. Dilthey
empfahl mit der Hermeneutik den radikalen
Bruch. Die Psychologie spaltete sich in zwei
Richtungen: eine metaphysische »Wissen-
schaft von der Seele« und eine empirische
»Wissenschaft der inneren Erfahrung«. Sie
verwendet die» Methode der reinen Selbst-
beobachtung« unter Annahme der Diffe-
renz physischer und psychischer Erfah-
rungsinhalte (Wundt 1907,1,10).
DIE KLASSIKER SUCHEN DIE EINHEIT DER ME-
THODEN. WUNDT UND BRENTANO
Wundt verbindet in seiner ))Physiologischen
Psychologie« (1873, 1874) Körper und
Geist, inneres und äußeres Leben in einer
Wechselbeziehung. Psychologie stehe zwi-
schen Natur- und Geisteswissenschaften.
Die Methodenfrage stellt sich neu.
Gegen die »gewöhnliche Selbstbeobach-
tung« verlangt er die Einheit der Untersu-
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chung von Innen und Außen, von psycho-
logischen und naturwissenschaftlichen Me-
thoden. Sie sind nverschiedene Betrach-
tungsweisen der an sich einheitlichen Er-
fahru.ng« (1907, 11). Die Lösung ist die
Übernahme des Experiments in die empiri-
sche Psychologie. Experimente können Ein-
tritt und Verlauf einer Erscheinung willkür-
lich bestimmen, sie isolieren und einer
exakten Beobachtung zugänglich machen.
Sie kontrollieren den unerwünschten Ein-
fluß der Aufmerksamkeit. »Der entschei-
dende Wert dieses Hilfsmittels (des Experi-
ments) liegt darin, daß es eine Selbstbeob-
achtung im wissenschaftlichen Sinne des
Wortes überhaupt erst möglich macht«
(1873, 4). Experimente sollen Empfindun-
gen, Vorstellungen, Gefühle, Willensvorgän-
ge »in der für eine exakte Untersuchung ge-
eignetsten Beschaffenheit herstellen«
(1907,27, 28). Die Anwendung des Experi-
ments auf die Psyche war bekanntlich au-
ßerordentlich bedeutsam, weil Experimen-
te prinzipiell realitäts-offen sind.
Dagegen findet Brentano die Einheit der
Methoden in seiner »Psychologie vom em-
pirischen Standpunkt« von 1874 durch Ra-
dikalisierung der Subjektivität. Die Psycho-
logie hat drei Erfahrungsgrundlagen: (1) die
))innere Wahrnehmung«, die nie »innere
Beobachtung« (mit Hilfe der Aufmerksam-
keit) werden kann, (2) das Betrachten unse-
rer früheren inneren Erlebnisse im Gedächt-
nis und (3) die Äußerungen des psychi-
schen Lebens anderer. Die innere Wahrneh-
mung ist unentbehrliche Vorbedingung für
die beiden anderen Erfahrungsweisen.
»Auf der inneren Wahrnehmung ... erhebt
sich recht eigentlich der Bau dieser Wissen-
schaft wie auf seiner Grundlage« (1874,
61). Die im Gedächtnis erhaltenen Erfah-
rungen (»Retrospektion«) ergänzen die
Selbstwahrnehmung wie auch die Fremd-
erfahrungen. Diese Position war der Aus-
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gangspunkt für die glänzende Entwicklung
der Phänomenologie der Folgezeit.
Beide nahezu gleichzeitig veröffentlichten
Werke sind bewußtseins-psychologisch, er-
fahrungsorientiert (»empirisch«), versuchen
die Einheit Innen/Außen herzustellen und
die Einheit der Methoden. Jedoch gehen
sie verschiedene Wege. Die Grundmuster
ihrer Lösungen sind bis heute bedeutsam.
INTROSPEKTION GEGEN BEHAVIORISMUS: DIE
VERKÜRZUNG DER PROBLEMATIK
Die Protagonisten sind Edward B. Titchener
und John B. Watson. Titchener (1912): »Es
wird (hiermit) behauptet, daß Introspektion
die eigentliche psychologische Methode ist
(the one distinctively psychological method)
und daß alle objektiven Daten, damit sie
psychologisch werden, im Licht der Intro-
spektion interpretiert werden müssen«
(433). » •• ich bin nicht sicher, daß irgendein
psychologisches Faktum durch objektive
Methoden als Faktum identifiziert werden
kann« (431). »Trotz aller Angriffe auf sie
wird (hiermit) behauptet, daß die große
Mehrheit der gegenwärtigen Psychologen
sie als das wichtigste Verfahren psycholo-
gischer Erkenntnis ansieht« (433). Er zitiert
27 führende Psychologen und Philosophen
von G. E. Müller, Lipps, Wundt, Stumpf,
Münsterberg bis zu James und Binet.
Watson weist Introspektion pauschal' zu-
rück (1913): »Psychologie aus Sicht des Be-
havioristen ist ein rein objektiver, experi-
menteller Zweig der Naturwissenschaft. Ihr
theoretisches Ziel ist die Vorhersage und
die Kontrolle des Verhaltens. Introspektion
ist kein essentieller Teil ihrer Methoden,
noch ist der wissenschaftliche Wert ihrer
Daten abhängig davon, wie gut sie mit Be-
griffen des Bewusstseins interpretiert wer-
den können. Der Behaviorist anerkennt kei-
ne Trennungslinie ... zwischen Mensch und
Tier, (beide) sind nur Teile des gesamten
Forschungsfeldes. «
Die Kontrahenten reduzieren ihre jeweiligen
Methoden auf den Dualismus »subjektiv«
vs. »objektiv« oder Introspektion vs. Verhal-
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tensbeobachtung. Der Anspruch der Klas-
siker ist aufgegeben. Bekanntlich hat sich
der Behaviorismus gegen die Introspektion
durchgesetzt, von den machtpolitischen
Verhältnissen kräftig unterstützt (Balmer
1982,99).
DIE INTEGRATIVEN LÖSUNGEN I: WÜRZBURGER
DENKPSYCHOLOGIE, GESTALTPSYCHOLOGIE
Die Würzburger Schule hat die Wundtschen
Anweisungen zur Verwendung von Experi-
menten als zu restriktiv angesehen. Unter
der Leitung von Külpe (1894 bis 1909 in
Würzburg) wurde von Marbe, Karl Bühler,
Ach, Selz u.a. die »systematische Selbst-
beobachtung« angewandt. Sie untersucht
komplexe psychologische Phänomene wie
Denken, Wollen, Urteilen, verwendet inge-
niöse, vielfach variierte Versuche, lautes
Denken, vollständige und unbefangene Mit-
teilung unmittelbar nach Ablauf. Eine Reihe
bedeutsamer Entdeckungen gelangen (z.B.
das »unanschauliche Denken«, die »deter-
minierenden Tendenzen«, das »Aha-Erleb-
nis«). »Selbstbeobachtung ist die Grundme-
thode der Psychologie. Alle Fortschritte der-
selben beruhen hauptsächlich auf der An-
wendung dieser Methode« (Külpe 1922,
46, siehe auch Marbe 1901, später Ach
1921 u.a.).
Dagegen hat die Gestaltpsychologie die
Wundtsche Elementenpsychologie durch
»Ganzheit« und »Gestalten« reformiert.
Koffka beschreibt »reliable introspection«
(1925): Wir können, unter bestimmten Be-
dingungen, aus dem Teil das Ganze er-
schließen (160). Die Forschung nutzt
Selbstbeobachtung bei Wahrnehmungs-
experimenten (Wertheimer, Phi-Phäno-
men) wie früher bei optischen Täuschun-
gen und studiert Problemlösungsverfahren
(Duncker 1935, Wertheimer 1943). Die
Methoden sind die systematische Beob-
achtung, explorative und Gedankenexperi-
mente. Durch Nazigewalt wurde auch diese
höchst lebendige Entwicklung zerstört.
Beide Richtungen haben gezeigt, daß Öff-
nung und Flexibilisierung der Verfahren zu
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Wirklichkeitsnähe führt und zu Erkenntnis-
sen, die verengten Verfahren nicht zugäng-
lich sind.
DIE INTEGRATIVEN LÖSUNGEN 11: PHÄNOMENO-
LOGIE, PSYCHOANALYSE
Brentanos Grundlegung einer auf der
Selbstwahrnehmung beruhenden Psycho-
logie hat sich in Husserls »Epoche« entfal-
tet, die phänomenologische Reduktion, in-
tuitive Evidenz und Wesensschau in einer
umfassenden und einheitlichen philosophi-
schen Methode verbindet, die auch empi-
risch ergiebig war. Genannt seien For-
schungen von Alfred Schütz, der phänome-
nologischen Psychologie und der amerikani-
schen Ethnomethodologie, als Beispiel die
Konversationsanalysen von Sacks (1992).
Die Freudsche und spätere Psychoanalyse
hat die Bewußtseinspsychologie überwun-
den durch Entdeckung der Zugänglichkeit
des Vor-und Unbewußten, dessen Studium
und Veränderung durch die psychoanalyti-
sche Methode (Freud 1938/1939, 99). ent-
wickelt aus der Selbstanalyse der Traum-
deutung. Sie ist eine Anweisung zur regel-
haften Introspektion, die neue Erkenntnisse
erschließt. Analytische Introspektion postu-
liert die Einheit von Psyche und Kultur
(Freud 1930).
SELBSTBEOBACHTUNGIN KRISEN - DIE KRISE DER
SELBSTBEOBACHTUNG
Politische Bedingungen und Wissenschafts-
ideologien haben die Weiterentwicklung
der Introspektion über die integrativen An-
sätze hinaus schwer behindert. Seit den
dreißiger Jahren nimmt die Bedeutung des
Verfahrens ab, seit den fünfziger ist es in
der akademischen Psychologie praktisch
verschwunden. Gleichwohl lebte es nicht
nur in der Dichtung (später Rilke: Innen/Au-
ßen, James Joyce: innerer Dialog, Marcel
Proust: Retrospektion). sondern ironischer-
weise als Überlebenshilfe verfolgter Wis-
senschaftler in den KZs (Massing 1935,
Bondy 1943, Bettelheim 1943). »Vernich-
tende« Anklagen werden vorgebracht (Tra-
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INTROSPEKTIONALS•..
xel1974, Nisbett, Wilson 1977, Huber 1984).
in der Tradition von Maudsley, der bereits
1867 »der introspektiven Psychologie einen
Gnadenstoß« versetzt habe (Brozek,
Diamond, 1982, 100). Nachrufe erscheinen,
die Introspektion habe sich aufgelöst (Bo-
ring 1953). sei verschwunden (Lyons 1986),
an irrationalen gesellschaftlichen Bedingun-
gen gescheitert (Danziger 1980). allenfalls
begrenzt aussagefähig (Lieberman 1979).
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SCHE SITUATION 7
Die Weiterentwicklung der Methode ist nö-
tig und auch möglich. Sie kann sich auf die
»integrativ« genannten Ansätze stützen. In
den kritischen neueren Beiträgen werden
sie kaum reflektiert, die eher Skinner als die
Würzburger oder Freud oder Brentano zitie-
ren. Die Fragen scheinen relevant, ob Intro-
spektion als wissenschaftliches Verfahren
überhaupt möglich oder nötig sei oder über
einen begrenzten Nutzen hinaus Bedeu-
tung erlangen könne (Lieberman 1979).
Die Akzeptanz der Methode hängt ebenfalls
von der Wissenschaftsideologie und diese
wieder von den jeweiligen Herrschaftsver-
hältnissen ab. In der Psychologie zeigt sich
derzeit eine gewisse Offenheit gegenüber
nicht-behavioristischen Verfahren und eine
Tendenz zur erneuten Akzeptanz des Sub-
jektes, die Cognitive Sciences werden inter-
essanter; in der Soziologie werden mit der
Wiederaufnahme der qualitativen Metho-
den die scientistischen und positivistischen
Positionen hinterfragt. Dies sollten gute Vor-
aussetzungen sein für eine Erneuerung der
Methode.
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Zum alltäglichen und historischen
Verständnis von Introspektion
Hartmut Schulze
In der »klassischen« Phase der Introspek-
tion um die Jahrhundertwende von 1900
gab es bemerkenswerte Unterschiede im
Verständnis dessen, was u.a. Brentano (vgl.
1874). Wundt (vgl. 1888 und 1907). Bühler
(vgl. 1907) oder James (vgl. 1952) unter» In-
trospektion« verstanden. Für eine Neube-
schäftigung mit Introspektion als Methode
zur Erforschung innerer Bewußtseins- und
Erlebensprozesse liefern die damals erar-
beiteten Definitionen gleichermaßen eine
Basis und einen Rahmen zur notwendigen
Auseinandersetzung und Abgrenzung.
INTROSPEKTION ALS ALLTÄGLICHE nINNENSCHAU«
Etymologisch setzt sich » Introspektion«
aus dem lateinischen Verb »spectare« für
»schauen« und der Vorsilbe »intro« für
»hinein, nach innen« zusammen. Ganz in
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